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Die Lavadecke des Hochstraden bei Gleichenberg (vgl. etwa HERITSCH 1963) besteht
aus einem „haüynführenden Nephelinit". Über das darin auftretende Mineral der Soda-
lithgruppe ist bis jetzt, abgesehen von Dünnschliffbeschreibungen, folgendes bekannt
geworden: SIGMUND 1897 bestimmte mikrochemisch Kalzium, und SCHOKLITSCH 1932
errechnet aus dem Cl- und SCvGehalt der Gesteinsanalyse eine Mischung von Sodalith
und Haüyn. Weiterhin erscheinen in Poren und kleinen Hohlräumen (bis wenige Zen-
timeter Durchmesser) die gesteinsbildenden Minerale frei gewachsen und in eigener
Kristallgestalt (HERITSCH 1965); an solchen Kristallen wurde für das Mineral der Sodalith-
gruppe (aus einer nicht sehr exakten Pulveraufnahme) bestimmt: a = 8,98 (6) A und n =
1,498 - 1,499. Beide Werte weisen ebenfalls auf ein Mischglied unter Beteiligung von
Sodalith hin.

Mit Hilfe von Elektronenstrahlmikroanalysen konnte nachgewiesen werden, daß im
vorliegenden Mineral der Sodalithgruppe in den Lücken des Si-Al-Gerüstes die Anio-
nen-Positionen sowohl durch Chlor als auch durch Schwefel (S und/oder SO4) und daß
die Kationen-Positionen durch Natrium, Kalium und Kalzium besetzt werden. In End-
gliedern ausgedrückt handelt es sich um ein Mischglied aus Sodalith-Nosean-Haüyn.

Experimentell ist bekannt (z. B. PETEGHEM & BURLEY 1963, TAYLOR 1967), daß eine
völlige Mischung zwischen Nosean und Haüyn schon bei etwa 600° C und 1 Kb besteht.
Dabei spielt auch die Anwesenheit von Kalium eine signifikante Rolle. Dagegen ist für
Sodalith und Nosean (bzw. Haüyn) bei 600° C nicht einmal eine Mischung von 10%
möglich (PETEGHEM & BURLEY 1963). Eine Untersuchung von TOMISAKA et al. 1968
bestimmt eine völlige Mischung von Chlor-Sodalith und Sulfat-Nosean bei 1050° C;
außerdem ist die Dissoziationstemperatur für Chlor-Sodalith mit 1230° C und für Sul-
fat-Nosean mit 1255° C gegeben. TAYLOR 1967 nimmt auch in diesem Sinne an, daß eine
Mischung zwischen Sodalith und Nosean in vulkanischen Paragenesen durchaus möglich
ist.

Für das vorliegende Mineral der Sodalith-Gruppe weisen, wie schon erwähnt, die
verhältnismäßig kleine Gitterkonstante und der Brechungsquotient auf eine Beteiligung
von Sodalith an der chemischen Zusammensetzung hin, vgl. etwa TAYLOR 1967.

Zur Temperaturabschätzung für die Lava des Stradnerkogels können die Werte für
den Lavaerguß vom Steinberg herangezogen werden. Hier wurden an Gläsern
1010-1125° C und an Gesteinen 1110-1150° Cbei 1 atm bestimmt (HERITSCH & HÜLLER
1973). Diese Werte liegen sicher im Bereich der Mischkristallbildung von Sodalith und
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Nosean bzw. Haüyn. Die Schmelztemperatur von Gläsern in granitischen Einschlüssen
von Klöch weisen auf eine Minimaltemperatur von 900 bis 950° C hin. Diese Einschlüsse
müssen aber nicht unbedingt die Temperatur des umgebenden Magmas erreichen,
HERITSCH 1964.

Die seit langem bekannten, opaken, feinnadeligen und kristallographisch orientier-
ten Einschlüsse im vorliegenden Mineral der Sodalith-Gruppe erweisen sich durch Elek-
tronenstrahlmikroanalysen als Eisenmineralien, wobei natürlich offen bleiben muß, um
welches Mineral (Magnetit, Hämatit) es sich handelt. Ihre Entstehung durch Entmi-
schung aus Eisen, das in das Gitter des Sodalithminerals eingebaut war, ist selbstverständ-
lich.

Für die Elektronenstrahlmikroanalysen danke ich auch an dieser Stelle Herrn
Dr. P. GOLOB und seinem Mitarbeiter Herrn P. BAHR sowie dem Direktor des Zentrums
für Elektronenmikroskopie in Graz, Herrn Hofrat Dr. H. HORN.
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